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Wolfgang Baumgartner

…wir pflanzten bis zu

1000 Bäume am Tag,

alle zwei Meter, wie

auf dem Schachbrett. 

Diese Arbeit ist wie

das Arbeiten mit dem

Bokken, es ist das

gleiche Schwingen.

hhiirroo SSaaiittoo aauuss ddeemm AAiikkiikkaaii,, bbeesssseerr ddeerr NNiicchhttaann-
nnaahhmmee ddeess AAnnggeebbootteess ddeess AAiikkiikkaaiiss??

Ich glaube nicht, sicher ist, dass einige Schü-
ler von Saito Sensei eine sehr starke Unterstüt-
zung von M. Saito Sensei erhielten. Diese Schü-
ler, wie Hitohiro Saito Sensei und auch ich im
Endeffekt nahmen am Unterricht von M. Saito
Sensei teil, wir waren gemeinsam »nur Schüler«
von M. Saito Sensei. Man ist sozusagen »ge-
meinsam einen Weg gegangen«. Nur jetzt tun
sich diese anderen Schüler schwer, Hitohiro Saito
als Doshu anzuerkennen, der über ihnen stehen
soll. Mir ist deren Ansinnen nicht klar, aber es
scheint wohl, dass sie sich eher auf der gleichen
Ebene wie Hitohiro Sensei sehen.

Eindeutig ist, dass Hitohiro Sempai ist. Viel-
leicht erkennen sie das auch an, oder aber es sind per-
sönliche Gründe, dass sie nicht mit ihm zusammen-
arbeiten möchten und andere Wege suchen …?

AAuuss wweellcchheemm GGrruunndd bbiisstt DDuu nnaacchh AAmmeerriikkaa
ggeeggaannggeenn??

Ich habe Familie in Amerika. Meine Tante
lebt in Colorado, sie hat vier Kinder … So nahm
ich die Gelegenheit wahr, die sich mir damals
bot, um zum einen meinen Traum, die Berge des
Coloradomassivs, zu sehen, und um meine
Cousins  kennen zu lernen. Tja, und dann bin ich
einfach geblieben.

Es war einfach phantastisch, ich lernte Men-
schen kennen, ging zur Schule, fand eine Arbeit,
es war einfach stimmig. Ich bin aufgenommen
worden und konnte meine heutige Ausbildung
erlernen. So kam ich auch zum Aikido.

IImm wweellcchheenn AAlltteerr bbiisstt DDuu iinn ddiiee SSttaaaatteenn
ggeeggaannggeenn??

Mit 21. 

WWoollffggaanngg,, hheeuuttee hhaasstt DDuu eeiinn IIwwaammaa-DDoojjoo iinn
BBeerrlliinn,, aabbeerr wwaannnn uunndd wwoo hhaasstt DDuu mmiitt ddeemm AAiikkii-
ddoo bbeeggoonnnneenn??

Ich bin in den USA, genauer in Kalifornien,
mit Aikido in Berührung gekommen. Dort habe
ich dann unter Bill Witt Sensei trainiert. Das ist
einer der ersten »Nicht-Japaner«, der zu der Zeit,
als O Sensei noch lebte, uchi-deshi im Iwama-
Dojo von Saito Sensei war. 

Es gab jedenfalls ein sehr großes Dojo in San
Franzisko, in dem er unterrichtete. Dort wurden
auch Lehrgänge mit Kisshomaru Ueshiba und
natürlich auch mit Saito Sensei veranstaltet. Saito
Sensei hat des Öfteren dort Seminare abgehalten.
Das war mein Ausgangspunkt im Aikido.

DDaass hheeiißßtt,, ddaassss DDuu iinn ddeenn UUSSAA ggeelleebbtt hhaasstt??

Ja,  ich habe 20 Jahre in den USA gelebt.

AAbbeerr ddaannnn kkaamm ddeerr EEnnttsscchhlluussss,, wwiieeddeerr iinn ddiiee
»»HHeeiimmaatt«« zzuurrüücckkzzuukkeehhrreenn??

Ja, der Grund dafür war »die Wende«. Mein
Sohn wurde vier Tage vor dem »Mauerfall« ge-
boren. Diese große Freude betrachteten meine
Frau und ich als die Möglichkeit, wieder in mein
Heimatland zurückzukehren. Meine Frau unter-
stützte mich darin vollkommen. Und so reifte die
Idee, Aikido nach »Ost-Berlin« zu bringen. Das
haben wir dann auch gemacht.

Im Nordosten von Berlin haben wir uns ein
Haus gebaut. Ganz im Stil von Iwama haben wir
auf unserem Grundstück gleich daneben das Dojo
errichtet. Mit unserem Dojo sind wir jetzt im
siebten Jahr, die Truppe kann sich sehen lassen…

FFiinnddeett eeiiggeennttlliicchh jjeettzztt aauucchh iinn DDeeuuttsscchhllaanndd
eeiinnee TTeeiilluunngg ssttaatttt wweeggeenn ddeess AAuussttrriitttteess vvoonn HHiittoo-
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HHaatttteesstt DDuu kkeeiinnee PPrroobblleemmee mmiitt ddeemm VViissuumm,,
»»eeiinnffaacchh ssoo zzuu bblleeiibbeenn«« ……??

Zuerst war ich Tourist mit einem einjährigen
Aufenthaltsrecht, dann lebte ich ein halbes Jahr in
Mexiko und erteilte dort Englischunterricht und bin
dann in die Staaten als Student zurückgegangen.
Ich studierte dann am Junior College. Danach
arbeitete ich. Ich pflanzte Bäume und war dadurch
unabhängig. Nach der Heirat war es sowieso kein
Problem mehr mit der Aufenthaltsberechtigung. 

DDiiee BBääuummee hhaasstt DDuu aabbeerr nniicchhtt ffüürr ddaass RReecchhtt
aauuff HHeeiirraatt ggeeppffllaannzztt,, ffüürr wweenn hhaasstt DDuu ssiiee
ggeeppffllaannzztt??

Nein, für den Nationalpark, meinen Arbeit-
geber, habe ich sie gepflanzt. Es wurde aufge-
forstet. Alles ging von Hand, wir pflanzten zwei-
jährige Setzlinge mit riesig langen Wurzeln, bis
zu 1000 Bäume am Tag, alle zwei Meter, wie
auf dem Schachbrett. 

Diese Arbeit ist wie das Arbeiten mit dem
Bokken, es ist das gleiche Schwingen.

WWeellcchhee BBääuummee wwuurrddeenn ggeeppffllaannzztt??

Ponterosa Pin.

HHmm,, aallllee zzwweeii MMeetteerr,, sseehhrr ddiicchhtt..

HHaasstt DDuu ddaa sscchhoonn AAiikkiiddoo ggeemmaacchhtt??

Nein, da machte ich noch kein Aikido. Ich bin
erst auf das Aikido aufmerksam geworden, weil
mir jemand das Buch von Kisshumaro Ueshiba,
»Das Herz des Aikidos« gegeben hat. Das Buch
habe ich verschlungen und war sofort der Über-
zeugung: das ist die Philosophie, die praktiziert
werden kann. Es hat mich wie ein Magnet in den
Bann gezogen.

Dann bin ich gleich nach San Franzisko gezo-
gen, weil ich von der Schule von Bill Witt hörte.
Dort begann ich mit dem Aikido und habe bis
heute nicht damit aufgehört. 

Faszinierend war es auch deshalb, weil ich von
Anfang an aufmerksame Lehrer hatte, die immer
parat waren. Genau wie O Sensei es immer sagte,
»Aikido ist eine Familie«; dieses Gefühl erfuhr ich
auch später wieder in Iwama. 

DDuu bbiisstt aauucchh aauuff eeiinn CCoolllleeggee ggeeggaannggeenn,, wwaass
hhaasstt DDuu ddoorrtt ssttuuddiieerrtt??

Kunst, Malerei und Fotographie studierte ich.
Das mache ich immer noch, meine Frau ist auch
Malerin. Wir haben hier in Berlin auch eine
Künstlergruppe gegründet, mit der wir regel-
mässig Ausstellungen organisieren. Das ist meine
Leidenschaft. Da ich Heilpraktiker und Dojoleiter
bin, muss ich mit der Kunst kein Geld verdienen.
So habe ich drei Künste, die mich inspirieren, die
Heil-, die Kampf- und die Malkunst. 

DDiiee HHeeiillpprraakkttiikkeerraauussbbiilldduunngg kkoonnnntteesstt DDuu
aabbeerr nnuurr iinn DDeeuuttsscchhllaanndd aauussffüühhrreenn..

Ja, die habe ich in Deutschland gemacht, in den
USA allerdings habe ich schon eine langjährige
Rolferausbildung abgelegt und auch praktiziert.

DDuu hhaasstt aauucchh eeiinnee PPrraaxxiiss??

Ich habe eine sehr gutgehende Praxis am
Savignyplatz in Berlin Charlottenburg.  

DDeerr BBeeddaarrff iisstt ddaa??

Ja, die Körperarbeit ist gefragt, die Aufrich-
tungsarbeit. Eigentlich genau alles das, was wir
auch im Aikido machen, zentrieren, die Basis,
gutes Stehen etc. …

BBeerriicchhttiiggee mmiicchh bbiittttee,, wweennnn iicchh eettwwaass
FFaallsscchheess ssaaggee,, wwiiee aabbeerr kkoommmmsstt DDuu aallss BBeewweegg-
uunnggsstthheerraappeeuutt mmiitt ddeerr rreellaattiivv ssttaattiisscchheenn FFoorrmm ddeess
IIwwaammaa-AAiikkiiddooss kkllaarr,, ddiiee ddoocchh,, wwiiee iicchh ggllaauubbee,, bbiiss
zzuumm 33.. DDaann ssttaattiisscchh iisstt.. AAuucchh ddiiee hheeuuttee ggeesseehheennee
PPrrüüffuunngg zzuumm 44.. DDaann zzeeiiggttee ddiieesseess wwiieeddeerr..

Da muss ich Dich berichtigen. Saito Sensei
sagte es oft in Iwama, dass manche Lehrer
meinten: »Ihr habt ja gar kein richtiges kinon
nagare (fliessende Bewegung)«… 

Der Aufbau, den ich von Saito Sensei, sowie
von seinen Schülern her kenne, beginnt mit
kihon; in der gleichen Unterrichtseinheit wird
aber vom Statischen auf das Flexible und dann
auf das Flüssige hingewiesen, also auf eine kon-
sequente Abfolge der Techniken mit den richtigen
Winkeln, mit der richtigen Harmonisierung mit
dem Partner, erst in einer eher flexiblen und
dann in einer flüssigen Bewegung.

Zugeben muss ich allerdings, dass die flüs-
sigen Bewegungen oft in eher speziellen Unter-
richtseinheiten geübt werden. Aber kihon -Basis-
und  kinon nagare wird immer unterrichtet.
Genau wie heute tai no henko und tai no hengo
kinon nagare.   

Das war Saito Sensei äusserst wichtig. Dieser
Zusammenhang musste richtig verstanden
werden. 

Das, was an manchen Schulen an Bewegung ge-
zeigt wird, eben nur fliessende Techniken, das
soll durch die Basis vermieden werden. Das
kihon und die Technik in einer flexiblen Form
ausgeführt, das ergibt dann das fliessende Aiki-
do, das, was wir ja eigentlich kennen. 

Euer Sohn ist einige Tage vor der Wende«
geboren, warum wolltet ihr unbedingt nach Ost-
Berlin?

Das ist eine gute Frage, denn meine Mutter
lebte in Süddeutschland und sie war eigentlich
der Hauptgrund für unsere Rückkehr nach Deut-
schland. Zum einen, damit auch unsere Kinder
einen Bezug zu ihr aufbauen konnten, ich hatte
allerdings auch eine sehr enge Beziehung zu
meiner Mutter. Meine Mutter verstarb im vergan-
genen Jahr. Wir sind aber nach Berlin und nicht
nach Süddeutschland gezogen,  sind damit aber
doch schon ein gutes Stück näher an Süddeut-
schland als an den USA.


